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(Jeremias ©ottfjelf: SBeiÊetradje. 525

Sftit mütterlicher Qärtlidjfeit, fdfjon abgeftreift
bie ©etiebte, beruhigte bie ©idjterin ben üran-
ten, ber fidj erft atlmätjtidj auS (einen SMfionen
^urücffanb unb entfeßt mar, als er horte, Voetdje

©efaljren fie auf bem SBege überftanben f>atte.
SItS bie Sanb, nadjbem fie (ich umgefteibet

hatte, tüieber 311 ihm 3urüdfam, tag ihm nodj ber

Schmeiß eineö erneuten, heftigen .ÇjuftenanfattS

auf ber 6tirn. SIber er faß noch immer am 3n-
ftrument, fpiette unb fah fie babei an, als fragte
er: üennft bu baS?

Sine Söeüe hörte fie 3U. ©ann mußte fie eS.

„Starts Requiem."

Or nicfte tangfam. "©aS fpielt mir an meinem

Sarge."

3Bet6erradje.
S3on Jeremias ©otttjelf.

Stn einer 33ergtjalbe motjnte auf fdjönem ifjofe
ein Sfjcpnar. ©er Stann mar, maS man fo e

gute Sdjtabi 3U nennen pflegt, baS heißt einer
bon benen, bie man sum Outen unb Schlechten

gebrauchen fann, je nadfbem eS jemanb in
Sinn fömmt; bie fjdau mar ein furafdßerteS
StBeib, metdjeS bie tjjanb am Slrm unb StannS-
fct)uf)e an ben f^üßen hotte. Sie lebten in fjirie-
ben 3ufammen, nur hie unb ba gab eS im Sin-

fang ihrer Ohe faure ©eficfjter unb 3umeiten eine

flotte SluSgfdjirrete, menn ber Stann 3ur ©efett-
fctjaft tarn unb nun ihr Starr marb, bumme

Streiche madjen mußte ober in traurigem Qu-
ftnnbe tjeimfam. SIttmätig gab fidj baS. ©er
Stann hütete fid) beftmogtidjft babor, unb baS

SBeib fanb, eS fei an alten Orten oppiS, unb

menn eS nidjt 3U ftreng mieberfornrne unb eher

ab- atS 3unehme, fo fei eS beffer, nicht biet ba3U

3u fagen.

©a tarn bie neue Sßirtfdjaft inS ßanb, mo

mirten tonnte, mer mottte, unb an bieten Orten,
fotang er mottte; ba fing eS an 3U bofen unb

ftrub 311 gehen bei ihnen, (jeber ifMntenmirt, baS

heißt jeber SBirt, bem nidjt alte, angeftammte
Übung unb ein guter ißtaß feine ©äfte bringt,
muß für ©äfte forgen, für fogenannte Äocfboget,

muß bafür forgen, baß man Äeute bei ihm an-
treffe, um mit ihnen 3U ptaubern ober 311 fpie-
ten. ifjeißt eS bon einer SBirtfdjaft: „©a trifft
man nie jemanb an, fdjon 3meirnat bin idj bort
getnefen, u nie niemere ift ba gfi!" fo ift bie

Söirtfdjaft bertoren. ©ie fiocfboget finb boppetter
Strt, unb mornögtidj muß ber Sßirt fie bon beiben

Sorten haben: fotdje nämtidj, metcße fursmeüig
finb, metdje, mie pfiffig fie finb, eS bocf) 311

machen miffen, baß man gerne bei ihnen ift, unb

fotdje, bie 311 rupfen finb, mo man fie nicht be-

getjrt megen ihren fdjönen ©efidjtern, fonbern
megen ihren Gebern, unb bie nidjt fur^Voeilig

finb, med fie Spaße fagen, fonbern med man
mit ihnen Spaß treiben fann. So ber Starr fein
muß mand)er, ber munber meint, mie mißig er

fei unb maS er 3U bebeuten habe.

©in fdjlauer ^intenmirt, ber fortbauernb ein

üädjetn in ben ÜDtunbecfen hatte, erfah unfern
23en3 3um üod'boget aus bon megen feinen
(f-ebern, unb med biet itursmed fidj mit ihm
treiben tieß. Or begann mit ihm 3U hänbetn um
allerlei, rief ihn immer h^^ain, menn er borbei-
ging, rühmte ihn grufam, tieß ihm 3umeiten 23e-

fdjeib merben, eS motte jemanb mit ihm reben;
furs, er trieb atte fünfte unb mußte 33en3 an-
3ubrehen, baß eS niemanb geglaubt hätte.

Stable, bie ffrau, merfte baS atfobatb unb
mehrte ab, anfangt nur gan3 füferti unb, als
baS nidjtd half, immer fdjärfer. OS mar nidjt,
baß 33en3 gegen bie Sftatjnungen feiner fj-rau
gteidjgüttig mar, oft tjaïf atteS S3efdjeibmadjen
nicßtö unb atte fiift unb Stänte nidjt, mit metdjen
fie ihn megtod'en motlten, unb oft, menn er enb-

tidj ba mar, hatte er bodj feine Sriftig unb
rebete immer bom heimgehen; er müeß ft) Seet,
fagte er, fonft fehre fid) feine Sitte aber täß.
,,©ie môdjte ich bann feljen," Ijmß eS, „laß es

unS bod) fagen! Sßir motten fommen unb fie
gfd)auen. Sßüefte haben mir afe biete gefetjen,
aber Ääßi no feni. ©u mirft fe aber bodj nit
oppe fordete? SBoht, mßni fott mr! ïât fie nume
bSStut einift uf, fu tjätt fi 3mo am ©ring, baß
eS fe bünfte, fi gtjörti im #immet un uf ber
Orbe 3fämmetüte." So miefen bie Sdjtinget
einanber auf, unb jeber mußte etmaS j^ui'3-
meitigeS 3U bridjten, mie er feine rangiert, unb
mie er eS ihr gemacht.

S3ei 33en3 bradjten fie mit bem Slufftiefetn
menig ab, tiebertidjer marb er moht, aber ben
alten Sdjtotter gegenüber feiner ffrau behielt er
bodj. ©er f3intenmirt fagte einmal, als fie mie-
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Mit mütterlicher Zärtlichkeit/ schon abgestreift
die Geliebte/ beruhigte die Dichterin den Kran-
keil/ der sich erst allmählich aus seinen Visionen
zurückfand und entsetzt war, als er hörte, welche

Gefahren sie auf dem Wege überstanden hatte.
Als die Sand, nachdem sie sich umgekleidet

hatte, wieder zu ihm zurückkam, lag ihm noch der

Schweiß eines erneuten, heftigen Hustenanfalls

auf der Stirn. Aber er saß noch immer am In-
strument, spielte und sah sie dabei an, als fragte
er: Kennst du das?

Eine Weile hörte sie zu. Dann wußte sie es.

„Mozarts Requiem."

Er nickte langsam. "Das spielt mir an meinem

Sarge."

Weiberrache.
Von Ieremias Gotthelf.

An einer Berghalde wohnte auf schönem Hofe
ein Ehepaar. Der Mann war, was man so e

gute Schlabi zu nennen pflegt, das heißt einer

von denen, die man zum Guten und Schlechten

gebrauchen kann, je nachdem es jemand in
Sinn kömmt) die Frau war ein kuraschiertes

Weib, welches die Hand am Arm und Manns-
schuhe an den Füßen hatte. Sie lebten in Frie-
den zusammen, nur hie und da gab es im An-
fang ihrer Ehe saure Gesichter und zuweilen eine

flotte Ausgschirrete, wenn der Mann Zur Gesell-
schaft kam und nun ihr Narr ward, dumme

Streiche machen mußte oder in traurigem Zu-
stände heimkam. Allmälig gab sich das. Der
Mann hütete sich bestmöglichst davor, und das

Weib fand, es sei an allen Orten öppis, und

wenn es nicht zu streng wiederkomme und eher

ab- als zunehme, so sei es besser, nicht viel dazu

zu sagen.

Da kam die neue Wirtschaft ins Land, wo
Wirten konnte, wer wollte, und an vielen Orten,
solang er wollte) da fing es an zu bösen und

strub zu gehen bei ihnen. Jeder Pintenwirt, das

heißt jeder Wirt, dem nicht alte, angestammte
Übung und ein guter Platz seine Gäste bringt,
muß für Gäste sorgen, für sogenannte Lockvögel,

muß dafür sorgen, daß man Leute bei ihm an-
treffe, um mit ihnen zu plaudern oder zu spie-
len. Heißt es von einer Wirtschaft: „Da trifft
man nie jemand an, schon zweimal bin ich dort
gewesen, u nie niemere ist da gsi!" so ist die

Wirtschaft verloren. Die Lockvögel sind doppelter
Art, und womöglich muß der Wirt sie von beiden

Sorten haben: solche nämlich, welche kurzweilig
sind, welche, wie pfiffig sie sind, es doch zu
machen wissen, daß man gerne bei ihnen ist, und
solche, die zu rupfen sind, wo man sie nicht be-

gehrt wegen ihren schönen Gesichtern, sondern

wegen ihren Federn, und die nicht kurzweilig

sind, weil sie Späße sagen, sondern weil man
mit ihnen Spaß treiben kann. So der Narr sein

muß mancher, der wunder meint, wie witzig er

sei und was er zu bedeuten habe.

Ein schlauer Pintenwirt, der fortdauernd ein

Lächeln in den Mundecken hatte, ersah unsern
Benz zum Lockvogel aus von wegen seinen

Federn, und weil viel Kurzweil sich mit ihm
treiben ließ. Er begann mit ihm zu Händeln um
allerlei, rief ihn immer herein, wenn er vorbei-
ging, rühmte ihn grusam, ließ ihm zuweilen Be-
scheid werden, es wolle jemand mit ihm reden)
kurz, er trieb alle Künste und wußte Benz an-
zudrehen, daß es niemand geglaubt hätte.

Madle, die Frau, merkte das alsobald und
wehrte ab, anfangs nur ganz süferli und, als
das nichts half, immer schärfer. Es war nicht,
daß Benz gegen die Mahnungen seiner Frau
gleichgültig war, oft half alles Bescheidmachen
nichts und alle List und Ränke nicht, mit welchen
sie ihn weglocken wollten, und oft, wenn er end-
lich da war, hatte er doch keine Triftig und
redete immer vom Heimgehen) er müeß sh Seek,
sagte er, sonst kehre sich seine Alte aber lätz.
„Die möchte ich dann sehen," hieß es, „laß es

uns doch sagen! Wir wollen kommen und sie

gschauen. Wüeste haben wir afe viele gesehen,
aber Lätzi no keni. Du wirst se aber doch nit
öppe förchte? Wohl, mhni sött mr! Tät sie nume
dsMul einist us, su hätt si zwo am Gring, daß
es se dünkte, si ghörti im Himmel un us der
Erde zsämmelüte." So wiesen die Schlingel
einander auf, und jeder wußte etwas Kurz-
weiliges zu brichten, wie er seine rangiert, und
wie er es ihr gemacht.

Bei Benz brachten sie mit dem Aufstiefeln
wenig ab, liederlicher ward er Wohl, aber den
alten Schlotter gegenüber seiner Frau behielt er
doch. Der Pintenwirt sagte einmal, als sie wie-
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ber fo redjt beifammenfagen atd gotttocrgeffenc

jjjaudbäter, unbefümmert barum, toad bapeim
borging uni) toad für ©ebanfen in bon bergen
iprer Sßeiber fiep toätsten, unb 33cns ber einsige

toar, bem ed nidjt toopt toar bei ber Öadje unb

f)in- unb perranggete, citsS fil3e er auf ©ornen,
„33en3," fagte er, „bu mußt nabifcf) e panbtige
üäfer pa, bä mödjt if) einift gfcf), ed näpmt mi

tounger, toie bie mil) agränneti!" ,,©a toürbeft
bu ein 'ißaar fdjone Slug en friegen/' pieg ed, „fie
frf)Lif3 br a ©ring toie e ©fuggere an e ^ap.
Stber bu toirft bid) toopt püten, bortf)in su gepen,
ber barfft bu nid)t bor b'SIuge u nit ungerd
©ad); toed bie ober bie toär, ed miecf) be fdjo
nüt, gaff?" ©er SBirt, ber fid) toaprfdjeintidj
auf fein ©urafdp ober feine SJtadjt über SBetber

biet einbitbete, fagte: „©ad tbär bie erfte, bere

if) nit unger bSIuge borft! SBad gitt'd, ep e

SBudje um ift, bin if) bert gfi, u fi pet mr no
ed ©affee gmadjt?" ©er ©pag beliebte, brei
9Jtag 9foten tourben getrottet unb Srattoürfte
baju. ©em Sens Voar ed nidjt geheuer bei ber

6ad)e, bod) tbef)ren fonnte er nidjt.
Äange ging ed nidjt, fo boppette ed broben

auf bem ifjof an ber öjjaudtüre. Sttd SJlable 3um
ffäufterfi audfap, ftanb ber SBirt bor ber £ür
unb frug, ob ber Sftann bafjeim fei, er foff ufe-
djo; ober er bäidj, er d)ömm pdje, ed fpg neue
tbofjf füljf braugen, unb fomit fam er ungeniert
in bie ©tube, efje ipn jemanb geheißen innefür
djo. „©ad toirb tnoijt öppe bon bene neue SBirte
eine fp?" fagte SJfabte, „ed toär fuft niemere fo

ubrfdjamt, ungpeige pdje3djo," unb baju fafj fie
Sens fdjarf an, unb atd ber rot tourbe, backte

fie: „Stpa!"
Sftit feinem tädjerigen SCffauf fam ber SDirt

pinein unb tat ba toie bafjeim, unb nacfjbem er
SJtabte bie ijjanb gegeben unb gefagt: „®u tüirft
bSüri fb)?" fegte er fidj ?u Sens auf ben .Ofen-
tritt unb begann su fjanbefn um eine Kathete.
60 aud affem ^janbetn peraud fagte er, er pätt
neue ©urft, fie pätten peute mittag ©fat^eö gpa,
u neue fo faitd Sßaffer grud ipm fdjier, er gfpür
neuid bo iöufte. Sens tbar in ber greffe, nit für
©fpag, unb SJfabfe fagte fein SBort, ipm baraud
3U peffen, unb feine natürficpe ©utmütigfeit er-
täubte ipm bodj nidjt, ben 2Binf unbeatptet 3U

laffen. ©nbticp fagte er: „SBennb öppe ed Kaffee
maft, fu fägd! ©ffrau madjt br eid." ©r bürfe
iprd nit amute, fagte ber Sßirt, fo 3mittd im
pafbe Jag; toed oppe fo bi eberedjte gpt tbär,
fu toett er nüt brtmberpa. „£jo, für ed Kaffee pet

f: 3Bci6etracf)c.

me aparti fe 3PP bä nimmt me öppe geng, gäff,
ffrau?" fagte Sens. „©d djunnt bruf a," fagte
Siefe, „toie me öppe br@tuft pet." „@ang u

füür!" fagte Sen3.

©in ganser Tratten bol! Säubi fpufte in SJtab-
ted ©efidjte, unb ed tat, afd pörte ed ed nidjt.
©a fagte ber 2Dirt, er tootle nidjt Ungelegen-
peiten macpen, unb bdSßaffer toerb ne nit töte.

„$rau, toettifdj nit füüre?" fagte 93en3, <ÜP

näpmt o." ©a fagte Stable, ed pepg fcpo män-
gift gpört, bag, toe me brïag brbor redjt gpubtet
pepg, me am angere tftacpmittag red)t burftig
toerb. Kaffee tootle ed fd)on madjen, aber ed

toügt nit, ob ed ipn gut genug toerbe rnadjen
fönnen, ed gebe Heute, benen ed böd breidjen
fei. „9fit föbti, toieb öppe meinft, fjrau," fagte
ber SBirt, „üferein ift 3fribe, toed nume nit gan3
tuter ud brifanne djunnt, üferein petd be öppe

nit beffer toeber anger Äüt, üferein, too alte
Hüte £mng fp fött." ©arauf berftepe ed fid)
nidjt, fagte Stlabte. 3Bad anger fiüt madje, bem

frage ed nicptd nacp, aber ed bigepr o niemere

angerd 3'mäfte aid ipre 3too ©äu, too fie atte

£fapr mepge um ffaftnadjt ume; fo bene ©äue,
too me pür mep mäfte fött u bodj att Hüt ob ne

grud, bene frag ed nicptd nadj, unb, je toeniger
ed ipnen bringen müeg, beft lieber fei ed ipm.
©omit fdjtug ed bie Sûre 3U, unb ber SBirt
tüpfte bie Seine, unter benen feine ijjänbe auf
bem Ofen tagen, unb fagte: „f}o, jo, Sen3, e

öjjanbtigi peft, un ed SJlut pet bie, ed tufifapper-
mentd! Stber toart bie nume! ©ie ift no nit
fertig! 2De bie toiber pdjedjunnt, bere toitt ip
trüber ungertänge! ©ettigi SBpber, too toepge,
toe me fe nume bo toptem atuegt, fp mr grab bi

tiebfte."
©ie f^rau fam aber nid)t batb toieber perein,

braugen toar biet Umperfcpiegend, unb enbtid)
fagte ber 9Birt: „8p glaub bim S)aget, fie toett

no djüdjte, ed djunt mr grab fo 1 biJlafe. ^an
ipd nit gfeit! ^ätt i nume fürd ©püdjte no uf
brei anger SJtag gtoettet!" SRabte fdjog enb-
ticp perein, napm ©adjen aud bem ©änterti, 3U-
bem toaprfcpeintid) einen toeigen ijjafen unb ein

fcpön geblümt Setterti; bann fam bie breibeinige
j\anne perein, bann ber SJfitdjpafen, enbtidj
ü^üecpti unb Md, unb atd atted auf bem 2üfdj
toar, fagte Sftabte, aber biet freunbtidjer atd

früper: „©ep, poefit 3ud)e u näpt, gäbd djattet!
©oft ip pfcpäpdje?"

Srab Quder tat fie in bie Äadjeti, gäb toie
ber 3ßirt fagte, er tieb'd nit fo füeg, unb unter-
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der so recht beisammensaßen als gottvergessene

Hausväter, unbekümmert darum, was daheim
vorging und was für Gedanken in den Herzen
ihrer Weiber sich wälzten, und Benz der einzige

war, dem es nicht wohl war bei der Sache und

hin- und herranggete, als sitze er auf Dornen,
„Benz," sagte er, „du mußt nadisch e handlige
Käfer ha, dä möcht ih einist gseh, es nähmt mi
Wunger, wie die mih agränneti!" „Da würdest
du ein Paar schöne Augen kriegen," hieß es, „sie
schuß dr a Gring wie e Gluggere an e Katz.
Aber du wirst dich wohl hüten, dorthin zu gehen,
der darfst du nicht vor d'Auge u nit ungers
Dach) wes die oder die wär, es miech de scho

nüt, gäll?" Der Wirt, der sich wahrscheinlich
auf sein Guraschi oder seine Macht über Weiber
viel einbildete, sagte: „Das wär die erste, dere

ih nit unger dAuge dörft! Was gilt's, eh e

Wuche um ist, bin ih dert gsi, u si het mr no
es Gaffee gmacht?" Der Spaß beliebte, drei

Maß Noten wurden gewettet und Bratwürste
dazu. Dem Benz war es nicht geheuer bei der

Sache, doch wehren konnte er nicht.

Lange ging es nicht, so doppelte es droben

auf dem Hof an der Haustüre. Als Madle zum
Läufterli aussah, stand der Wirt vor der Tür
und frug, ob der Mann daheim sei, er soll use-
chv) oder er däich, er chömm hche, es shg neue
wohl kühl draußen, und somit kam er ungeniert
in die Stube, ehe ihn jemand geheißen innefür
cho. „Das wird wohl öppe von dene neue Wirte
eine sy?" sagte Madle, „es wär sust niemere so

uvrschamt, ungheiße hchezcho," und dazu sah sie

Benz scharf an, und als der rot wurde, dachte

sie: „Aha!"
Mit seinem lächerigen Maul kam der Wirt

hinein und tat da wie daheim, und nachdem er
Madle die Hand gegeben und gesagt: „Du wirst
dVüri sy?" setzte er sich zu Benz auf den Ofen-
tritt und begann zu handeln um eine Kalbete.
So aus allem Handeln heraus sagte er, er hätt
neue Durst, sie hätten heute mittag Gsalzes gha,
u neue so kalts Wasser grus ihm schier, er gspür
neuis vo Huste. Benz war in der Presse, nit für
Gspaß, und Madle sagte kein Wort, ihm daraus
zu helfen, und seine natürliche Gutmütigkeit er-
laubte ihm doch nicht, den Wink unbeachtet zu
lassen. Endlich sagte er: „Wennd öppe es Kaffee
mast, su sägs! DFrau macht dr eis." Er dürfe
ihrs nit amute, sagte der Wirt, so zmitts im
halbe Tag) wes öppe so di eberechte Zyt wär,
su wett er nüt drwiderha. „Ho, für es Kaffee het

f: Weiberrache.

ine aparti ke Zyt, dä nimmt me öppe geng, gäll,
Frau?" sagte Benz. „Es chunnt drus a," sagte

diese, „wie ine öppe drGlust het." „Gang u

füür!" sagte Benz.
Ein ganzer Kratten voll Täubi spukte in Mad-

les Gesichte, und es tat, als hörte es es nicht.
Da sagte der Wirt, er wolle nicht Ungelegen-
heiten machen, und dsWasser werd ne nit töte.

„Frau, wettisch nit füüre?" sagte Benz, „ih
nähmt o." Da sagte Madle, es heyg scho män-
gist ghört, daß, we me drTag drvor recht ghudlet
heyg, me am angere Nachmittag recht durstig
werd. Kaffee wolle es schon machen, aber es

wüßt nit, ob es ihn gut genug werde machen

können, es gebe Leute, denen es bös breichen
sei. „Nit sövli, wied öppe meinst, Frau," sagte
der Wirt, „üserein ist zfride, wes nume nit ganz
luter us drKanne chunnt, üserein hets de öppe

nit besser weder anger Lüt, üserein, wo alle
Lüte Hung sy sott." Darauf verstehe es sich

nicht, sagte Madle. Was anger Lüt mache, dem

frage es nichts nach, aber es bigehr o niemere

angers z'mäste als ihre zwo Säu, wo sie alle

Fahr metzge um Fastnacht ume) so dene Säue,
wo me hür meh mäste sött u doch all Lüt ob ne

grus, dene frag es nichts nach, und, je weniger
es ihnen bringen müeß, dest lieber sei es ihm.
Somit schlug es die Türe zu, und der Wirt
lüpfte die Beine, unter denen seine Hände auf
dem Ofen lagen, und sagte: „Io, jo, Benz, e

Handligi heft, un es Mul het die, es tusisapper-
ments! Aber wart die nume! Die ist no nit
fertig! We die Wider ychechunnt, dere will ih
Wider ungerlänge! Selligi Wyber, wo weyße,
we me se nume vo wytem aluegt, sy mr grad di

liebste."
Die Frau kam aber nicht bald wieder herein,

draußen war viel Umherschießens, und endlich
sagte der Wirt: „Ih glaub bim Hagel, sie well
no chüchle, es chunt mr grad so i dNase. Han
ihs nit gseit! Hätt i nume fürs Chüchle no us

drei anger Maß gwettet!" Madle schoß end-
lich herein, nahm Sachen aus dem Gänterli, zu-
dem wahrscheinlich einen weißen Hafen und ein
schön geblümt Tellerli) dann kam die dreibeinige
Kanne herein, dann der Milchhafen, endlich
Küechli und Käs, und als alles auf dem Tisch

war, sagte Madle, aber viel freundlicher als
früher: „Seh, hockit zuche u näht, gäbs chaltet!
Soll ih yschähche?"

Brav Zucker tat sie in die Kacheli, gäb wie
der Wirt sagte, er lieb's nit so süeß, und unter-
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beffen 23en? suSHn^te, atd ob et fagen moïïte:

„$ä galt, es get fe!" „3o, jo, ffrau," fagte er,
„idj fet>e, bag bu eine rechte f^rau bift, Stefpeft
bor fellige! Sfber bu godift bod) o 3udje u geft
mit?" „Stägt nume afe!" fagte fie, „if) cgumme
be." „<2r get neue fon e arige ©guft," fagte
33eng. „<2 git'd gern," fagte ber SDBirt, „bag er

e <2guft überd)unnt, toe bSBgber 3'ftardj brg-
gränne, aber mig buedjt er gut, ig nime emel

no egd, ed toirb toogt erlaubt fg, g3fdjaidje?"
„Stimm nume!" fagte S3enj, „er ift brfür ba, ig
begegre nümme." „©ad toär gfpäfftg," fagte ber

SBirt, „fofang ig nime, fu cgaft bu 0 näg; geg

mr fe macge Kaffee 3'macge, fu toeg mr ne jeg
0 treicge." 23en3, toeit er ein guter Sdjtabi mar,
tranf mit, unb SJtabte, toelcge mieber gerein-
gefommen mar, 3toang, atd man igr ben Kaffee
rügmte, 3um britten Kacgeti, unb atd ber SBirt

fagte, ed bleibe nicgtd für fie übrig, antmortete
Sftabte: „Stägt nume! 3g ga no me buffe, ig
cga ga sufülte."

Stadje enblicge fagte 23en3, ed merb igm neue

munberfid), fie gätten neue fuur S3ogne 3'3Jtit-
tag gga, un er glaub emel, bad mad) nit gut
3ffimme, u fi metle miber bonenangere, b23ogne

unb brKaffee. SBägrenb ber SBirt nod) tröftete,
bad merbe öppe nit bit macge, er gattc fd)on

gan3 anbere Ôadjen 3ufammen gegeffen, marb er

btag, bad SBort ftocfte igm im Sftunbe, er fagte,
er glaub emel afe, ed mär igm bad braugen.

Pöglidj marb igm fteintoeg 3um Sterben, unb

SSen3 marb ebenfo meg unb ebenfo btag unb ber-
fudjte aufsuftegen unb gmaudsugegen. Stber

Sttabte fagte: „Seg, btgb unb god, u fgt e cgtg!

©r gegt mögt brSBgt jeg, unb menn br öppe e

meneti Kut3togte megt, fu fägitd! 3g gtaub, ig
gegg no ed attd Spit im ©änterti. (2d ift nüt
ad bittig, bag brSBirt 0 einift e meni bi üd btgbt
gode, 93en3 ift afe notti mengift bi <2udj btgbe

gode." „f^rau", ftognte ber SBirt, „bu bift e

Süfet! Stber mart nume! #eft id brgiftet, fu
mugt ggäidjt fg!" „<2d ift nit gefägrtidg," fagte
Sftabte, „megem förgifte gab nit Kummer! Steuid

gan ig Kaffee ta, fetb ift magr, aber bu geft
0 fdjo mengift neuid i SBg ta, u fo mirb ed mir
o ertaubt fg, u bg 20g get 0 fdjo mängem übet

gmacgt, unb toenn bä Kaffee feg on e cgtg ud-
fegrt, ed ift ecg naege nume bad, u für e Knecgt

dfa me be e angere ^urga? reidfe." „6 Süfet
bift, 'grau!" fagte ber SBirt, unb ed madjte mit

igm, atd mettd igm bd iQerg ud em figb fprenge.
„U bu, mad bift bu be? 2Bad eim redgt ift, toirb
em angere 0 billig fg! Un be fo e ftgni Qagtig
fürd für e Starre ga u fürd ©fpött mirb öppe

nüt fegabe, bu ©onnftigd 20irt(i bu! SIber ig
mitt ed) jeg 0 e £jafe bolt See madje, mie bud
attbetd 0 maegft, menn bie SOtannteni nimme

furtmöge, ed tut attmeg mögt."

Unb SJtabte ging, tarn batb mit einem grogen
trafen Pott Kamillentee mieber unb ftettte ign
auf ben Stfcg. ©en beiben SJtännern mar gar
fterbendübet, bad 23redjmittel, im Kaffee fo auf
einmal eingenommen, unb ed mar ein ftarfed
für einen Knecgt, mirfte gar fträftidj, einer

mad)te bem anbern immer übter, unb menn
einer meinte, er motte ben Kopf aufgeben, fo

bregte fid) mieber atted in igm um. SJtabte aber

mirtete fattbtütig igren Kamillentee, fdjenfte ein,

fpradj 3u: „Seg, trinf bodj! Seg, nimm no egd!
<2, i mett no egf näg, ed tut br nume mögt, ed

macgt br gut bruf udje!" Unb bie SJtänner maren
fo übet, fo fteintaut, bag fie mie gegorfame Kin-
ber ben See tränten, unb menn aud) 3Utoeiten
ein gtueg fommen mottte, fo tarn bamit anbered

nadj unb erftidte ben gtud).

(2d mar eine füregtertiege SBirtfdjaft unb $u-
berfidjt. ©nbtidj befferte ed ignen; ber SBirt

ftanb 3um ©egen auf unb fagte: „©ad ift gut
für einift, bonnerd ffrau, aber mart nume, big
brcgtage ig ober trgbe brd fuft g!" „SDtadj madb

mitt!" fagte Sttabte, „aber mennd big adjunnt,
e meni ga 3'borfe, fu djumm 3un id, med br bd

eift ÏÏRat nit erleibet ift! Öppe ufmarte, fo gut
mrd geg, mit! ig br geng. U menn be meg mit
SBgbere bd@fpött ga mitt, fo cgumm 3ur SJtabte

uf em S3ergti! ©ie dja ©fpag berftag, unb be uf
ene £jafe ober 3110e Kamittetee cgunntd ere notti
nit a." „tjjäb nit Kummer! 3g bi frog, menn big
nimme gfeg mueg, bu bonnerd f^rau bu, tond bu

bift!" fagte ber SBirt unb ging, fo ftreng er

modjte, bom ijjaufe meg, rügmte aber nirgenbd,
mie ed igm ergangen, ©ie brei 3Jtag Sloten for-
berte er niegt ein, er gätte fedjd be3agtt, toenn
ber ijjanbet märe berfdjtoiegen geblieben; aber er

tarn aud, unb fein Kaffee toirb bem SBirt bor-
geftettt, bag man igm nicgt fagt, er fotte nur
gersgaft negmen, büütabte gegg ne nit gmacgt,
unb in jener SBirtfdjaft fott feitger biet meniger
©efpött mit ben SBeibem getrieben toorben fein.
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dessen Benz zublinzle, als ob er sagen wollte:
„Ja gäll, es het se!" „Io, jo, Frau," sagte er,
„ich sehe, daß du eine rechte Frau bist, Respekt
vor sellige! Aber du hockist doch o zuche u hest

mit?" „Näht nume afe!" sagte sie, „ih chumme
de." „Er het neue son e arige Christ," sagte

Benz. „E gills gern," sagte der Wirt, „daß er

e Chust überchunnt, we dWyber z'starch dry-
gränne, aber mih duecht er gut, ih nime emel

no ehs, es wird wohl erlaubt sy, hzschaiche?"

„Nimm nume!" sagte Benz, „er ist drfür da, ih
begehre nümme." „Das wär gspässig," sagte der

Wirt, „solang ih nime, su chast du o näh? hey

mr se mache Kaffee z'mache, su wey mr ne setz

o treiche." Benz, weil er ein guter Schlabi war,
trank mit, und Madle, welche wieder herein-
gekommen war, zwang, als man ihr den Kaffee
rühmte, zum dritten Kacheli, und als der Wirt
sagte, es bleibe nichts für sie übrig, antwortete
Madle: „Näht nume! Ih ha no me dusse, ih
cha ga zufülle."

Nache endliche sagte Benz, es werd ihm neue

wunderlich, sie hätten neue suur Bohne z'Mit-
tag gha, un er glaub emel, das mach nit gut
zsämme, u si welle wider vonenangere, dBohne
und drKaffee. Während der Wirt noch tröstete,
das werde öppe nit vil mache, er hätte schon

ganz andere Sachen zusammen gegessen, ward er

blaß, das Wort stockte ihm im Munde, er sagte,

er glaub emel afe, es wär ihm bas draußen.

Plötzlich ward ihm steinweh zum Sterben, und

Benz ward ebenso weh und ebenso blaß und ver-
suchte aufzustehen und hinauszugehen. Aber
Madle sagte: „Seh, blyb und hock, u sht e chly!

Dr heyt wohl drWyl setz, und wenn dr öppe e

weneli Kurzwhle weht, su sägits! Ih glaub, ih
hehg no es alts Spil im Gänterli. Es ist mit
as billig, daß drWirt o einist e wem bi üs blybt
hocke, Benz ist afe notti mengist bi Euch blhbe
hocke." „Frau", stöhnte der Wirt, „du bist e

Tüfel! Aber wart nume! Hest is vrgiftet, su

mußt ghäicht sy!" „Es ist nit gefährlich," sagte

Madle, „wegem Vrgifte häb nit Kummer! Neuis
han ih Kaffee ta, selb ist wahr, aber du hest

o scho mengist neuis i Wh ta, u so wird es mir
o erlaubt sy, u dy Wy het o scho mängem übel

gmacht, und wenn dä Kaffee schon e chly us-
kehrt, es ist ech nache nume bas, u für e Knecht
cha me de e angere Purgaz reiche." „E Tüfel
bist, Frau!" sagte der Wirt, und es machte mit

ihm, als wetts ihm ds Herz us em Lhb sprenge.

„U du, was bist du de? Was eim recht ist, wird
em angere o billig sy! Un de so e klhni Zahlig
fürs für e Narre ha u fürs Gspött wird öppe

nüt schade, du Donnstigs Wirtli du! Aber ih
will ech setz o e Hase voll Tee mache, wie dus
allbets o machst, wenn die Mannleni nimme

furtmöge, es tut allweg Wohl."

Und Madle ging, kam bald mit einem großen
Hafen voll Kamillentee wieder und stellte ihn
auf den Tisch. Den beiden Männern war gar
sterbensübel, das Brechmittel, im Kaffee so auf
einmal eingenommen, und es war ein starkes

für einen Knecht, wirkte gar sträflich, einer

machte dem andern immer übler, und wenn
einer meinte, er wolle den Kopf aufheben, so

drehte sich wieder alles in ihm um. Madle aber

Wirtete kaltblütig ihren Kamillentee, schenkte ein,
sprach zu: „Seh, trink doch! Seh, nimm no ehs!
E, i wett no eys näh, es tut dr nume Wohl, es

macht dr gut druf uche!" Und die Männer waren
so übel, so kleinlaut, daß sie wie gehorsame Kin-
der den Tee tranken, und wenn auch zuweilen
ein Fluch kommen wollte, so kam damit anderes

nach und erstickte den Fluch.

Es war eine fürchterliche Wirtschaft und Zu-
verficht. Endlich besserte es ihnen? der Wirt
stand zum Gehen auf und sagte: „Das ist gut
für einist, donners Frau, aber wart nume, dih

vrchlage ih oder trybe drs sust h!" „Mach wasd
witt!" sagte Madle, „aber Wenns dih achunnt,
e weni ga z'dorfe, su chumm zun is, wes dr ds

erst Mal nit erleidet ist! Oppe ufwarte, so gut
mrs hey, will ih dr geng. U wenn de meh mit
Whbere dsGspött ha witt, so chumm zur Madle
uf em Bergli! Die cha Gspaß verstah, und de us

ene Hase oder zwe Kamilletee chunnts ere notti
nit a." „Häb nit Kummer! Ih bi froh, wenn dih
nimme gseh mueß, du donners Frau du, was du

bist!" sagte der Wirt und ging, so streng er

mochte, vom Hause weg, rühmte aber nirgends,
wie es ihm ergangen. Die drei Maß Noten for-
derte er nicht ein, er hätte sechs bezahlt, wenn
der Handel wäre verschwiegen geblieben? aber er

kam aus, und kein Kaffee wird dem Wirt vor-
gestellt, daß man ihm nicht sagt, er solle nur
herzhaft nehmen, dMadle heyg ne nit gmacht,
und in jener Wirtschaft soll seither viel weniger
Gespött mit den Weibern getrieben worden sein.
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